
Iheologisches kumekucha.blogspot.com2008/07/how-long-will-we-remain-white-mans.html abgerufen
Forum ugus

Obioma Nnaemeka, Nego-Feminism: Theorizing, Practicing, and ning Africa  S Way,
SIgns: Journal ol Women Culture and Society (2004/2), 357-385

Kwesı Kwaa Praß, Africa En 'OuTe and 'o0ts, African Korum Strategic Thinking
Towards the Summit and Beyond Hg.) Sustainable Development, Governance, Globalıi.
zatıon: African Perspective, Kongressakten 1ner September 2001 alrobl, Kenla, abge
haltenen Kon{ferenz, alrobxbı 2002, 25

Paul Farmer, OTWO Hran Quigley, Walking Together, Walking Har: How and
Airican Medical School Partnership 1S Wınning the 1g galns HIV /AIDS, Bloomington /
Indianapolis 2009

10 Ross/Browning/Vasko, Gut und Böse Im globalisierten ontext, aa0Q.,
11 Ebd.,
12 „ Traditionell“ bezieht ich diesem Zusammenhang auf das ndigene oder Einheimische

positiven Sinne

Äus dem Englischen UDerse VOIL Gabriele Stein

Warum WIr geblieben sınd
‚a WIr oleiben ı
Sandra Schneiders

‚Wwel1 Fragenkomplexe, die amerikanische Ordensirauen betrefien, schlagen eute
Nnner. und aulser. der Kirche hohe en ]) Warum Sind Ordensirauen

der apostolischen 1S1  on verstört ” Z) Was ist der wahre Grund
diese Untersuchung?

Warum sınd Ordensfrauen der apostolischen
Visıtation verstort?

Kınige Aalen und selbst manche zumeist konservativere) Ordensirauen agen
sich, warum sich Ordensirauen ber die Einladung vatıkanischer sträger
auiregen, ber Leben ın der Absicht zu diskutieren, die Qualität relig1ösen
ens eute en und ist eın Leben vollkommen
und zuweilen können hilisbereite Aufßenstehend: iınge sehen, die ingeweihte
übersehen.



j1ele Ordensirauen (Ordensmitglieder und 1tung) WIEe auch atholische Aalen Sandra
Schneildersund ein1ge Priester und 1SCN0O{ie sSind der Apostolischen 1S1  ON, die

gegenwärtig durchgeführt WIr Aaus Z7wel Gründen besorgt: erstens der
atsache der Untersuchung überhaupt; und zweıtens der der Untersu-
chung.

Dıe atsacne der Untersuchung
Relig1löse Kongregationen (oft „Orden“ oder „Gemeinschaften“ genannt) stehen
1 ständigen og miıt der chlichen rgkei Aus eigenem Entschluss
en sich die Leiterinnen der Konierenz der Ordensoberinnen (Leadership onjJe

of Women Religious oder LCWR), die etwa 05 Prozent der Ordensfrauen 1n
den USA vertreten, 1n Rom miıt den Vertretern der Kongregation die
NSUTUTEe geweihten Lebens und die Gesellsc  en apostolischen Lebens, also
jenes vatikanischen Amtes, das sich mit dem relig1ösen Leben beiasst, eben SOl
chen Dialogs9 die orstandsmitglieder der Konferenz geben sich redliche,
oift unerwıiderte Mühe, eine offene ommunikation schaffen (siehe OoOKumenta-
on aul der LCWR-Website). Oberinnen stehen 1n ständiger Verbindung miıt
örtlichen Ordinarien und die meisten Trden en den Ortsbischof e1n, S1IE
verschiedenen Anlässen besuchen. Sie mMusSsen sich mi1t dem Bischof und/oder
dem Pastor beraten, WenNn egen der Dienste der Ordensirauen 1n einer
Diözese oder Pfarrgemeinde geht und S1Ee tun auch.
Ferner ist das Leben der rden, einschliefßlic des Verhaltens ihrer Mitglieder,
NIC mehr 1n klösterlich abgeschirmten Behausungen verborgen, sondern
Lalen WwWI1e auch den Klerus jemlich ichtbar Kınige AaAlen oder Mitglieder des
Klerus sehen eber, Wenn OÖrdensleute zeitlose Uniftormen aus handgesponne
HNeT Wolle und praktische geschn SC STA} einfacher moderner Be
skleidung oder WE S1e besonderen Behausungen wohnen und
elner arrsc unterrichten, als dass S1E möglicherweise allein oder bei ande
TenNn ongregationen (wie manche Ordensleute se1t dem ersten un
getan aben) oder entiernt VON ihrem auptsi Missionare immer getan
aben) der Nähe ihrer Jetz vle.  gen und weitverbreiteten Dienste wohnen.
Eine bestimmte Kleidung oder eNaUSUNg oder Dienst gehö jedoch N1IC
Zn Wesen des Ordenslebens Nach den Richtlinien des Zweiıten Vatikanischen
Konzils soll die Bekleidung der Ordensleute einfach, bescheiden, sauber und der
Zeit AaNnNgEMESSECN SE1IN; die Unterkunfit soll der gemeinsamen ens und der
Armut AaNnlsSCHLCSSCcCH se1lNn, WIe S1e den genehmigten okumenten („KOonNs  0..
nen  .6 genannt) des Ordens vorgeschrieben SINd; die Dienste sollen gehorsam
übernommen werden, WwI1e Gehorsam 1n ebendiesen Dokumenten verstanden

DIiese Normen werden VONl den verschiedenen en unterschiedlich HC-
legt, und das ist immer schon PEWESCN, häulig selbst VON verschiedenen
Häusern desselben OÖrdens Jesus und se1iIn umherziehendes Gefolge dienender
Jüngerinnen und Jünger trugen eine besondere Kleidung und en keinen
lesten ONNSITZ Er ZOR den mörderischen Zorn der Hierarchie selner eigenen
relig1ösen Tal  102 auf sich, weil unter anderem Frauen als Gleichgestellte
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betrachtete und S1e gemelinsam miıt Männern 1n sSe1INe Mission eiNDeZOg, den
„Gestörten“ und arginalisierten 1n selner Gesellschaft die Hand reichte, den
Leidenden heilende ände aullegte, mit Menschen aufßerhalb seiner eigenen
religlösen TAadıll1on sprach und sich VOIl ihnen rage stellen und verändern lie1ß
und ablehnte, irgen jemanden verurteilen, @1 oder G1E uch noch
sündig miıt Ausnahme VON religz1ösen Heuchlern, die Menschen Verpülichtungen
ber ihre Kräfte hinaus autfbürdete
DIie gegenwärtige „Apostolische 1S1  06 ist eın normaler0 zwischen
Ordensleuten und chlichen strägern. S1e ist die kirchliche Entsprechung

elner Anklageerhebung durch ein Geschworenengericht, die Gang gebrac
WIr WEn einen Anfangsverdacht, einen eichenden Tatverdacht oder
einen eCc miıt dem klarenesschweren Missbrauchs oder Verbre
chens irgendwelcher ibt Zurz e1it ibt mehrere Vorkommnisse der
US-Kirche, die eine solche Untersuchung rechtiertigen würden (der weitverbrei-
tete sexuelle Missbrauch VoOoNn Kindern durch er, die episkopalen ertu
schungen olchen Missbrauchs, auer. sexuelle Beziehungen VON Menschen,
die durch eın Gelöbnis Zölibat verpällichtet Sind, die Unterschlagung VON

chlichen Geldern,kul Praktiken einigen chlichen Gruppierun
gen), aber Ordensfrauen werden miıt diesen Gegebenheiten aum erbindung
gebrac. Ordensirauen Sind durch die implizite Beschuldigung eiIner Missetat
EU: die schon die AatlsacChe, dass S1e einer apostolischen 1S1  on unter-

werden, mi1t sich bringt, VOT allem weil die „Anklagep  66Va oder cht
vorhanden Ssind Hinsic der zweıten rage ach dem Grund der Untersu
chung werden auftf diesen Punkt zurückkommen.

Das Verfahren der Untersuchung
DIie Merkmale eines ageve  enNs durch eın Geschworenengericht (die dazu
geführt aben, dass die meılisten modernen westlichen en das Geschwore-
nengericht als juristisches Ns  men abgesc aben) SIN olgende: Das
Geschworenengericht kann Zeugen/Zeuginnen zwingen, unter Eid AduUSZUSagCN;
die Verfahren Sind geheim; ngeklagte d/oder ihre anwaltliche ertretung
dürifen Zeugen, die S1Ee AduUSSagCI, cht hören.
Mehrere Merkmale der derzeitigen Überprüfung VOIL Ordensfrauen Sind proble-
matisch oder intelligenten, gebildeten, erwachsenen HFrauen der westlichen
Gesellschaft zuwider. Um ein eispie. neENNEN DIe bevorstehende 1S1  on
wurde, ODWO S1Ee ängs VOI dem alljährlichen Treffen der LCWR-Amtsträ:
gerinnen mıiıt der Kongregation die NSUTUTEe gyewel  en ens und die
Gesellsc  en apostolischen ens Ende des Jahres 2008 Rom genehmigt
worden W  9 en! jenes Treiffens cht einmal angedeutet. Die Ordensoberin
HnenNn erfuhren erst durch die Lektüre der We  en Presse, dass ihre en
Mitglieder überprüft werden sollten 1ele Ordensirauen emplanden das, ob
eCc oder nicht, als Zeichen der Verachtung ihrer selbst und insbesondere ihrer
Leiterinnen. Und die Menschen ın den USA konnten aum anders, als diese

als eine „verdeckter Ermittlun  66 sehen, der Vollzugsbeamte



Verdächtige überfallen, die schon als schuldig gelten, und ADel das Über. Sandra
Schneidersraschungsmoment nutzen, die Flucht, das Verstecken VOIl Beweisen oder

e1IN! Verteidigung verhindern. Ordensfrauen aber versuchen cht flie
hen, da S1e alle er  ® Trden S1ind. Beweise die ualitä ihres ens
Sind die Hospiz-Patienten und -Patientinnen, die S1e begleiten, die Schüler und
chülerinnen, die S1Ee unterrichten, Menschen, die S1e geistlich Iühren, und Teil
nehmerinnen und Teilnehmer Kxerzitien, die S1E beraten, ©: die S1IE Spel-
SCIL, Kranke, die S1Ee pllegen, Einsatz den Frieden und Eintreten
Gerechtigkeit, die Forschungsarbeit und die UNST, die S1e schaffen S1ie gylau
ben nicht, dass ihre Verwirklichung der Richtlinien des Zweıten Vatikanischen
Konzils ın der Erneuerung ihres ens und ihre daraus res  erende Prä-
56117 und Dienst der Welt, die Jesus gestorben 1st, der Verteidigung
bedürfen
Mıt anderen en DIie Einleitung dieser 99  1ST  O:  6 bewirkte Was auch
immer der atıkan beabsichtigt abDen mMag dass S1Ee vielen Amerikanern und
Amerikanerinnen, Katholiken uınd anderen, sowohl innerhalb als auch aufßerhalb
der Kırche, cht als Einladung einem respektvolen und aren 1,  0g
und elner ortwährenden Verbesserung ihres ens erschien, sondern als UNgC-
rechtiertigter Überraschungsangriff. Eine OÖrdensi{irau, die sich miıt M1r unterhielt,
bezeichnete die 1S1  on als „das earl-Harbor-Modell des Dialogs”.
Da apostolische Visıtationen sich schon erdacht, Wenn N1IC SORai chul
implizieren, werden S1Ee miıt ezug auft estimmte Gruppen durchgeführt, 7 R auftf
einen relig1ösen rden, e1IN! relig1öse Provinz, ein oster, eine Diözese, e1IN!
eSTMMTE iromme Gesellschaft, oder miıt ezug auf bestimmte Praktiken oder
Verhaltensweisen, WIe 7 B Iragwürdige ulte oder betrügerische Behauptungen
VoNn Erscheinungen oder privaten Of-
ijenbarungen us  z DIie tuelle Über
prüfung gilt jedoch wahllos allen Die Autorin

oder mehr US-Ordensirauen 1n Sandra Schneiders Ist Mitglied der Kongregation Vo  3

z 400 en Das ware Unbefleckten Herzen arıens In Monroe, Michigan,
als ob jeman sich daran machte, alle und Professorin für Neues Testament und Christliche

Spirttualität der Jesuilt Schoo! of Theology der anftaverheirateten Menschen 1n Clara University und Graduate Theological Unıon in
den USAÄA oder alle Priester und Berkeley, Kaliıfornien S/e veröffentlichte Vor em
1SCHNOIe allen Diözesen Lande neutestamentlichen Ihemen, insbesondere zu  Z

überprüfen. ‚we1llellos können e1Nl- Johannesevangelium, ZUur Hermeneutik SOWIe ZU:  Z

C Missbräuche eliner jeden pau römisch-katholischen eben, Spirituahität und
schal gelassten rupplerung auige Feminismus. ANsCHN/ Jesuilt Schoo! of Theology, 1735

ecC. werden wahrscheinlic auch eROYy Avenue, Berkeley, 947
sschneid@jJstb.edu. 0 / UJSA F-Maiıl.

bei OÖrdensirauen Die stülschweigen-
de Annahme, dass eın Missstand
yleich welcher bei Ordensirauen weıtverbreitet und tiel verwurzelt 1St, dass
ausnahmslos alle überp werden mMUSSen, ist äußerst verstörend, Wenn cht
SORar beleidigend. Diese Frauen, die keineswegs verplliichtet Sind, Ordensirauen

sSeiIN oder bleiben, aben der Kirche und ihren Mitgliedern 3 9 4 9 5 9



Iheologisches oder SOgar Jahre ihres ens größtenteils schlechtbez.  te DIienste
Forum geschenkt. Was könnte einen universalen erdaC reC  ertigen?

Die Ordensifrauen ertfuhren dann, dass ohne jegliches Beratungsgespräc. eine
einzige 99  1S1  orın  64 die gygesamte Bevölkerung ernann wurde Ihre ompe
tenz mMag der Tat erstaunlich sSein. Hür die Ordensirauen den USA, die
ihren en geradezu eiINn: „Ruhmeshalle“ VOll herausragenden, höchst glau
würdigen Frauen aben, die diese heikle Rolle en ausgewä werden
können, S]1e jedoch eine Unbekannte, weil S1Ee einen Groisteil ihres erwachse-
NneNn Ordenslebens autfßerhalb dieses Landes verbracht hat und einem kleinen
rden m1t einer einzıgen kleinen Provınz 1n den USA angehört. Könnte aber
irgendeine einzelne Person, die die Zielpersonen ohne die Anwesenheit VOL

Zeugen€und geheime Berichte vorlegt, weilche die Zielpersonen N1IC auftf
Richtigkeit, geschweige denn auf A Tomn  06 oder „Rückschlüsse“ €es  gen dürifen,
eiIN! Auigabe olchen Ausmaftßes und Umfangs, egal WwWIe begabt und en S1e
ist, gleichgültig welcher ITuppe S1e angehört, überhaupt ertfülen? Nichtsdesto
weniger aben sich Ordensleiterinnen gyutem Glaubenem miıt elıner orge
hensweise kooperieren, die Menschen, die N1IC. 1n eInem otalıtären
politischen System GDEN: aum nachvollziehbar ist.
Dann ertuhren S1e, dass die dritte ase der Untersuchung „Ortstermine“ (bel
Kongregationen, die VOL der einzıgen Untersucherin aUSZEW. werden) VOIL

eams einschlieist DIie eams werden VOIll der einzigen Untersucherin AaUusSs einen_1
Pool VOIl atınnen zusammenstellt, die einen Treue1id schwören mussen
einen Treueid cht gegenüber den überprüfenden Menschen, deren und
Dienste auft dem ple stehen, Sondern gegenüber der überprüfenden UTOTTA
(dem Heiligen Stuhl). Oberinnen wurden gebeten, diese eams atınnen
vorzuschlagen. erstän  cherweılise aben viele Ordensirauen ongregationen
insgesamt, Oberinnen und einzelne Ordensirauen das Änsınnen zurückgewle-
SCI, irgendeinem Menschen irgendeinen Treueid eisten (S1e alle aben Gott
lebenslange Gelübde abgelegt, die S1e völlig ausreichend erachten) oder ihre
Mitschwestern auszuspähen und geheime Berichte ber S1E schreiben. DIe
Solidarıtät unter den Ordensirauen, sSowohl nNnner. des eigenen Ordens als
auch unter den en insgesamt, ist viele stark, als dass S1e e1IN!

eInNnem olchen Prozess auch Erwägung ziehen würden. Das ass jedoch
die be  gende Möglichkeit oder Wahrscheinlichkeit offen, dass ejen1
gCNH, die bereit Ssind, rtsvisıtatorinnen werden, Ansichten ber Ordensleben,
Autorität und Gerechtigkeit vertreten werden, die sich sehr VON denen unter-
scheiden, die S1e überprülfen.
Außerdem wurden die rden, die rtstermine ausgesucht wurden, gebeten,
die Fahrtkosten und usgaben derer übernehmen, die geschic werden,
S1e untersuchen! es weıtere Element der 181  on hat bei den amerıkanı-
schen Frauen erneu:‘ oNne des Erschreckens und der Fassungslosigkei hervorge
rufen, denn S1e Sind eine Rechtsordnung yewöhnt, die sich 'oTZ ihrer bedenklı
chen änge Transparenz einsetzt, die Rechte der ngeklagten chützt und
aufi der Unsch  svermutung beruht.



SandraJüngst ist UUn das Instrumentum OriS, das ‘beitspapier die zweiıte
ase auigetaucht. Alle Ordensoberinnen mussen einen angen, detaillierten Schneiders

Fragebogen ausfülen, Was bestimmt eine enge OSTtTbarer Zeıt eanspruchen
WIr' die die Kongregationsleiterinnen er ihren sehr schwierigen Hauptver
pllichtungen widmen sollten geistliche Führung ihrer Kongregationen, Orde
IUNg der Gemeinschalit, Unterstützung der Dienste, Fürsorge ihre sowohl
ven als auch gebrechlichen Mitglieder, Anstrengungen, die CHNOTIIEN

finanziellen Herausforderungen meıistern, denen die meılsten rden eute
gegenüberstehen. Herner wird jede einzelne Ordensirau auigefordert, ber diese
gleiche ısSTe VOIll Fragen nachzusinnen. DIie melsten (wahrscheinlic alle) Kon
gregationen verbringen häulig Je sich und gemeinsam wertvolle Zeıt damıit,
ber en nachzudenken und überprüfen, Prozesse die Verbesse-
Iung der Oualität ihres ens und ihrer Dienste planen und die ‘Tat
umzusetzen und Entscheidungen die uınmittelbare und die ferne un
en Wenn S1e gebeten werden, sich einer uıste Vonl Einheitsiragen wldmen,
beansprucht das N1IC wertvolle persönliche, gemeinschaftliche und dienst
liche Zeıt und Kr. sondern impliziert gleichzeitig, dass die OÖrdensirauen 1n
oberfläc  cher Zerstreuung oder Selbstbetrug gelebt aben, 1n einem Zustand,
Aaus dem S1e durch e1ine vorgeschriebene Selbsterforschung auigeweckt werden
mussen Die meilisten Ordensirauen erzählen jedem, der S1Ee iragt, dass S1Ee sehr viel
Zeıt und Energle auibringen, ber ersönliches spirıtuelles en (Im
täglichen ebet, be1i Jährlichen und äuhigeren Exerzitien, 1n der geistlichen
Begleitung, durch persönliches ıuırchiorsten ihres ens und Dienstes ZU$Salll-

Men mit ihrer Gemeinschait und ihrer Führung, durch Weiterbildung) und ber
gemeinschaitliches en Gemeinschaitstagen, Versammlungen, be1l

Treffien VOIl Kleingruppen, Ratssıtzungen, bei gemeinschaitlichen NtisSscChHEeEI1N-
dungsprozessen USW.) ernsth. nachzudenken DIiese Erkundungen gehen viel
eier als die mechanischen Fragen aus dem Instrumentum.
ÄAm Ende dieser Untersuchungen, eINSC  eislic der stermıne der en
ase, ündelt die einzige Untersucherin (offensic  ch ohne edwede Hilfe)
dieses Material und chreibt einen umfassenden geheimen Bericht ber die
esamtheı des relig1ösen ens chlichen Dienst diesem Land den
Vatikan Ordensifrauen sind Fachkräfte, die mı1t ewertungen und eurteillungen
ihrer Instiıtutionen WIEe Schulen, Krankenhäuser und Sozialeinrichtungen und mi1t
Qualiizierungsprozessen Personal, 1E selbst eingeschlossen, sehr vertraut
SInd Solche acnleute könnten sich ZITU Beispiel nicht vorstellen, einen einzigen
Chemieprofessor VON einer ausländischen Unimversität alle och:
schulen 1n den ereinigten Staaten Programme, Proiessoren und Professorin-
NEN, Verwaltung, Finanzen, Bibliotheken und ore, Einschreibungsverfahren,
SCHAIUSS und Vermittlungsstatistiken, extracurriculare Aktivitäten, Studen
enleben USW.) Alleingang evaluleren, S1Ee alle eurteilen und einen
geheimen Bericht das Uldungsministerium ber ihre „Oualitä cii abzufassen.
Was Gründung, Geschichte, Charısma, jele, Personal, Verwaltung, Traditionen,
robleme, anzielle Ressourcen, Dienste, Gemeinsch.  sleben, e1s us  z be
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ınterscheiden sich die en sehr uch WE der Bericht einen Trden
TUn ICdarstellt, WI1e zutrelien! ware das andere”? Vielen scheint diese
Überprüfung der Nicht-Professionalität ihres Vorgehens zumindest erstaun-
lich, WEn cht völlig irrsinnıg.
Kurzum: 1C die atsache der Überprüfung wirkt bedrohlich oder
unheilvoll, auch die und Weise des Vorgehens ist erwachsene proifessio-
elle Ordensirauen erschüttern:

Was ıst der run fur dıe ISITatTIıON

Der Grund die 1S1  on ist cht reC ersichtlich DIie vielleic.
äufigsten geäußerte Vermutung VOIll Lalen WIe auch VON Ordensleuten lautet,
dass die Visiıtation beabsichtige, mfang und Status des Hnanziellen Vermögens
der Frauenorden festzustellen, den US  1SCNHN0OIien ermöglichen, eben
jenes Vermögen sich nehmen, damit S1e ihre Prozess-Schulden bezahlen
können. Selbst WE diese Annahme ungerechtiertigt 1st (und ich hoffe VON

IM Herzen, dass das 1st), ist erschreckend, dass das Vertrauen der
Katholiken ihrer Hierarchie untergraben wurde, dass S1e ihre 1SCNO{Ie
verdächtigen, relig1öse rden, die miıt der Unterstützung ihrer älteren und SC
rechlichen Mitglieder kämpien aben, och armer machen wollen. Eıiıne
andere oft geäußerte Nn  € der vlelleıc. eher Glauben geschenkt werden
kann, 1ST, dass Kardinal TanCc Rode, der lter der ongregation die NSUtute
gewel  en Lebens und die Gesellsc  en apostolischen ens, alle
Ordensirauen eiInN! Rückkehr vorkonziliaren Lebensstilen, die jenen ın sSse1liner
osteuropäischen e1ma] unter dem Kommunismus ähneln, anordnen Der
erdacC STUTLZ sich auf Bemerkungen, die der Kardin. THentlich VOL sich
gegeben hat, aber 1bt eine Beweise ein olches orhaben, und eın olcher
Schritt würde sicher weıt mehr Arger hervorrufen, als der atıkan sich einhan
deln möchte
Der einz1ge Tüziellen Dokument genannte „Grund”“ ist die „Überprüfung der
ualitä des ens der Ordensirauen 1n den Vereinigten en, die Mitghleder
apostolischer relig1löser NSTULUTE Sind“. /Zu verschiedenen Zeitpunkten hat
nal Rode, der diese Untersuchung auf den Weg gebrac. hat, arau hingewlesen,
dass sich den „Rückgang der Zahlen“ diesen Frauenorden Sorgt.
schweigend wird ein Ursache-Wirkungs-Zusammenhang zwischen diesen beiden
Anliegen vermutet, Namlıc. dass der Rückgang der Zahlen aut die SCHIiecCcNHTte
Qualität des ens der Ordensifrauen zurückzuführen ist. Es ist Zeıt, dieser
Nnmiıt einigen akten begegnen
Es stiımmt, dass die der amerikanischen Ordensifrauen VONll ihrem Höhepunkt
(mindestens 120.000) ıtte der 1960er Zehntausende auft eute etwa

ste1l gesunken ist. Das ist hauptsächlich auf Z7Wel N1IC identische
Faktoren zurückzuführen, nämlich aul die star rückläulige derer, die das
Ordensleben eintreten, und auft einen ogroisen Exodus Aaus diesem Leben VON



SandraOrdensirauen, die ihre Gelübde abgelegt aben Diese Phänomene 'aten weltge-
hend gleichzeitig aul, Was viele Menschen veranlasst, zwischen den beiden cht Schneiders

uınterscheiden.

Die Zahnl derer, dıe eintreten
Der inflationäre Zuwachs Ordensirauen VOIl den späten vlerziger Jahren biıs
den sechziger Jahren gleicht dem Zustrom der großen VOIl Männern, die
aufgrun der ungeordneten sozijalen Folgen des /weiten eltkrieges Thomas
on die Ööster fIolgten. Diese urze Periode erhonter relig1öser egeiste-
IuUNg ist gründlich erTIOorsc. worden, und ich werde mich miıt diesen aten hler
cht befassen. Es genü: wohl dass VOTI der Beruflungsilut, die den
vierziger Jahren egann und ıtte der sechziger Jahre ihren Gipiel erreichte, die
Gesamtzahl der Ordensifrauen zwischen dem egınn des ahrhunderts, als die
ersten 1n das kamen, und dem irühen Un weıt VO  = Nach:
kriegshöhepunkt entiernt In der a S1e dem heutigen „  1€'  66
näher. Um den plötzlichen intrittsrückgang ach 1965 verstehen, IN USS

die PLO  C  € Sprung‘  €un unmıttelbar ach dem Krieg verstehen. Hier
werde ich die wichtigsten Faktoren HEn

Vor der NZY.  a Uumanae 1ae WaIiecnl atholische Familien der eXe
STO1S, oft miıt fünf bis zehn ern Die US-Bischöfe bestanden darauf, dass
ern moralisch verpilichtet WAarIcNh, diese er auftf katholische Schulen
schicken, deren hrkr: fast aussCcC  e1sSlic unDez Ordensfrauen Wäalell

Folglich vVverbracnhnten atholische Durchschnittsmädchen die meilisten ihrer
chen Stunden acht bis Zwölf Jahre lang der Gesellschaft „der Nonnen“, wurden
miıt ihrem Leben vertraut, ewunderten S1e als „Desondere“ Menschen, als die
Lieblinge es uınd männlicher Autoritätshiguren der Kirche, als besonders
mächtige Frauen, die besser gebildet und engaglerter WaTliell als die
melisten anderen Frauen, die S1IE kannten DIie Nonnen trugen faszinierende und
exotische Kleidung, wohnten geheimnisvollen Enklaven, deren Innenbereiche
sich 3 a.k al‚u aıusmalen konnten, und schienen unter sich 1n ihrer gehel
IMHen Welt einen gyewlssen Korpsgeist genießen
Zu jenem eItpu:en katholische Mädchen ZWe1 denkbare Lebensoptionen,
WeNnNn S1e die High School oder seltener das College) abgeschlossen en WIe
ihre er heiraten und eigenes Leben der Kindererziehung beginnen
oder 1Ns oster gehen \WO. be1i eitem die Mehrheit die Ehe ählte
(wahrscheinlic. ebenso NAalV WwIe die Minderheit das relig1öse Leben ählte ® —z

jeder Abschlussklasse die derer, die 1NSs oster gyıngen, beeindruckend
Und ern, die CIZOREN wurden, e1iINn: „Berutung“ der Famıilie als Ehre und
egen betrachten, konnten sich leisten, Gott eiIn Kind oder auch mehrere
Kinder schenken, ohne en mUÜssen, dass S1Ee ohne Enkelkinder
terben würden. Novizijatsklassen konnten einer kleinen ongregation eißig
und elner großen Kongregation biıs Hundert oder mehr zählen. Und die
atholische ultur machte den ustr! aus dem oster, nachdem die ewigen
Gelübde abgelegt worden WAaLICIl, BCHAUSO Uunvorstellbar WIe die cheidung.



Iheologisches
Forum

Nach der NZY!]  a UManae Vitae (Ironischerweise schien dieses okument,
das das Verbot der „künstlichen Empfängnisverhütung“ wiederholte, den en
Rückgang der atholischen Fruchtbarkeitsrate auszulösen oder aber zumindest
cht Ver.  ern S1ind atholische amıllen BCNAUSO klein geworden WIe die
der meılisten anderen erıkaner, m1t eINemM oder ZWelern DIie
der katholischen Schulen nahm rapide ab Selbst die, die och existlerten, en
normalerweise wenige oder keine Schwestern als Lehrerinnen. ern nahmen

eCwahr, ihreeraul die Schulen ihrer chicken und ntschie-
den sich häulig eilne unanziell besser ausges  ete oder geographisch nähere
oNentlche chule als e1Nne katholische Der Heminismus und andere Kräfte
WIrkten ZUSdININCN, Mädchen Möglıc  eiten eröffnen, die weıt ber die

„Ehe oder oste hinausgingen. Es gyab keinen eilıner Ordensirau an
en Beruft oder Dienst, der cht ebenso einer Laın zugänglic. ern, die
kelkinder wollten, ne1i1gten weniger dazı, den Klostereintri: ihrer (oit e1INZ1-
gyen) Tochter unterstutzen Kirchenbeamte schlossen die „Zubringer-Institu-
ti1onen“ (katholische Schulen) sehr rasch, und die rden verloren ihre High
Schools auigrund VoOll ökonomischem Druck und personellen Engpässen.
Be1l alldem die SCHiechte Nachricht natürlich, dass bis ıtte der sechziger
Jahre sehr wenige atholische Mädchen das Klosterleben Erwägung und
och weniger intraten DIie gyute Nachricht dass der einz1ge eC Grund
die Entscheidung elıner Jungen Frau, 1NSs oster gehen, darauf basierte, dass
S1Ee wirklich fühlte, VOIl Gott einem Leben gewel  er Keuschheit berufen
se1IN, das miıt anderen gelebt WIr' die diese eru  g eilen, und 1n eliner bedin
gungslosen gabe Dienst das Volk es selinen AÄAusdruck uindet
Keinen Mann oder keine Kinder aDben, persönlic cht reich werden, ihre
erulliıchen Interessen vielleiıc. N1IC verTiolgen können, wurde cht
änger als „Teil des angebotenen akets“ elner ansonsten „besonderen“ und
deshalb enden Beruflung gesehen, sondern als schwierige, fireie Entscheidung

ein sehr anstrengendes eben, das allein miıt elner echten religlösen Berufung
gerechtiertigtwerden konnte
Frauen benötigten wesentlich mehr Zeıt, einem olchen Entschluss
kommen. DIie rnesigen Novizinnenklassen VOIl Achtzehn]jährigen verschwanden:
Frauen, die eintraten, WaTliel YeWÖ  C Ende ZWaAaNZ1Y oder dreißig oder SOgaik
ter und ewarben sich cht als „Klassen“ oder „Gruppen“, sondern als 1V1:
duen. Das hatte wen1g miıt der ualıtä des religlösen ens un Es hatte aber
alles damit tun, dass unächst weıt weniger katholische er gab S1e
amen miıt dem OÖrdensleben aum er häulg cht einmal miıt einer normalen
katholischen Kultur, ın der eiInNne religz1öse Berufung vielleic oder SOgar
verlockend erscheinen könnte) €  Ng; die Möglıc  eiten Frauen hat:
ten sich COI erweıtert; ern Orderten Berulungen der ege. nicht:; Frauen
verschoben Entscheidungen, bei denen es um eın lebenslanges Engagement ZINg,

eın Jahrzehnt ach der High School oder änger.



SandraDer Fxodus der Ordensfrauen
Von den späten sechziger Jahren bıis die achtziger Jahre gyab einen ASSEIN-

Schne!ders

haften Exodus VOIl Frauen Aaus den en Sicherlich WaTen einige, die yingen,
verbıtte und zornerfüllt eines ens, das S1Ee als entfiremdende und
einengende NUIOTMITA und Unter  ückung empfanden, 1n dem S1Ee irgendwie
gelangen WaTen DIie oroße Mehrheit hingegen, VOI der viele bIs eute erzliche
Beziehungen ihren ehemaligen Trden und Klostergenossinnen unterhalten,
verliefß das oster, weil S1e der Erkenntnis kam, dass s1e ZU Ordensleben
cht berufen jele erkannten, dass S1e Ehe enWaTenln und dass der
Zölibat die eiligkei und das Engagement Diensten, das viele der
auptgrun den 1nW  9 cht unbedingt erlorderlich Andere streb
ten ach erullichem Auistieg, finanzieller Unabhängigkeit oder persönlicher
Autonomıie, die esam: mit relig1öser Armut, miıt Gehorsamkeıt und miıt (Gemein-
schafit cht vereinbar WarTel. Die GE eologie der Berufung und moralischer
Freiheit und erantwortung, die das (0)1VA förderte, machte das einst 9  n
bare  6 (d.h eine eränderung des ensstandes]) D)as Stigma, mıt dem
das „Austreten Aaus dem Kloster“ behaftet Wi verllüchtigte sich Z oyrößten
Teil, wodurch die Veränderung kulturell akzeptabel wurde Diese Frauen, die
Z groisen Zustrom der Lüniziger und sechziger Jahre gehörten, WäaTel Jetzt 1n
ihren Zwanziger, reißiger oder vierziger Jahren, meist ul gebildet und eiN!
Welt und e1IN! Kirche, die Jetzt Laınnen 1n vielen Bereichen weıt mehr Raum bot,
proifessionell vorbereıite 1j1ele der Tausende VOIll Frauen, die innerhalb einıger
ZzeNnnte ach ihrem Eıintrıitt wieder Aaus dem oster austraten, Sind dem
Trden die psychologische, spirituelle und professionelle usbildung, die S1e
dort CNOSSCH, bis heutigen Tag utieist S1e bedauern nicht, dass
S1Ee eingetreten sind, und en ihre Klostere  ng cht einen „Fehler“
oder jene Jahre „vergeudet”. Sie S1iNnd aber auch Iroh, rechtzeiltig erkannt
aben, dass S1Ee diesem Leben NICenWaiel und dass S1e möglich
Wi beim Verlassen des Ordens es Willen Frieden iolgen, ZCHNHAUSO WIe
S1e diesem Willen iolgten, WIe S1e ihn verstanden, als S1Ee eintraten.
Der Zusamment: VOIl vielen uUusStrıtten und wenigen Eintritten hat zwischen den
Zwanzig]ährigen und den Fünizig- bis Neunzig]ährigen e1IN! „Lücke  e den
meisten Trden entstehen lassen. Das schalft TODIeme Frauen, die eute
eintreten und aum Gleichaltrige und wenige Ordensirauen vorlinden, die ihnen
altersmälsig ınmittelbar VOTAUS Sind. Niemand unterschätzt den Ernst dieser
Situation: mi1t emühungen W1e Giving Voice ([Stimme verleihen], eiıner kongrega
tlonsübergreifenden erein1gung Jüngerer Ordensfrauen) und inter-kongregatio-
nellen Ausbildungsprogrammen versucht, dieses Problem anzugehen. ESs ist
jedoch WIC erkennen, dass weder der Exodus Aaus den en och die
rückläufhige der intretenden durch eiINe plötzliche Verschlechterung der

des Ordenslebens verursacht wurde Der 1n der emographie,
der Sozlologie der katholischen Subkultur, der eologie der Lebensstände und
der Berufung, den en VOL Krauen 1n Kirche und Gesellschaft WwI1e auch viele
andere Faktoren, mit denen uns hier N1IC. umgehen befassen können, aben
die 1a0n YESC  en, miıt der wır eute jertig werden mussen



Iheologisches Nach melner Meinung uınd der der meilisten Ordensirauen, die ich kenne, ist diese
Forum Situation der Va eine Herausiorderung, jedoch keineswegs hoÄnungslos. ber

S1Ee wird auch cht durch einen ückfall vorkonziliare Kloster-Lebensstile oder
Disziplinarmalßnahmen vatikanischer eNorden korriglert. Das Meistern dieser
Auigabe, die mühsam ist und bleiben wird, liegt bei denen, die geblieben Sind.

Schluss DIie, dıe geblieben sınd

Weıt interessanter als die rage, WeET INg und WAaTUuNnl, ist die rage Warum
bleiben jejenigen, die geblieben Ssind? Diese Frauen, bıs S0-Jährige, en
die 2TO. Iuppe Klosterleben Es ist cht die 2TO.  ei sondern auch die
Jebendigste ITuppe oster, {flankiert einerseits VON einer kleinen n..

erbar mutger e  gZe ihren späten zwanziger bis vlerziger Jahren und
andererseits VOIl elner och immer zahlreichen Iuppe VOIl Frauen ihren
neunziger Jahren und aruber hinaus, die weiterhin mi1t reißender CANhonnNer
die Hreude und Fruc  arkeit elines eNS, das Gott und dem Volk es
gyeweiht ist, bezeugen. DIie Mitglieder dieser größten ruppe Sind Beispiele VOIll

„S0-Jährigen, die die 60-Jährigen Sind“ In der ege VON robuster gelsti-
gCI, psychologischer und physischer Gesundheit mMussen S1e sich VON ihren Voll
zel  ensten beurlauben lassen, ihre und Ordens]jubilläen fejern. Sie
agen die erantwo.  g die itung ihrer en und unterstützen miıt
unerschütterlicher Hofinung und unbeugsamem Mut das kirchenweite, jedoch
angelochtene Bemühen, den e1s und die Substanz des /weiten Vatikanischen
Konzils davor bewahren, den Strömen des Restaurationismus erliegen.
Diese Ordensirauen auern den „guten ten Zeiten“ cht nach, S1E wünschen
keine Rückkehr besonderer Kleidung und speziellen 1te. solortigen
Erkennung und eInem Elitestatus Kirche und Gesellschait, und S1Ee enötigen
niemanden, der S1e SOrgTt und denkt und Leben einerenten Welt
Ordnung hält. DIie eigentliche rage lautet also Wer Sind die „Bleibenden“ und
WAaTiTu bleiben SI1e ”
Diese Frauen Sind die Zeitgenossinnen derer, die Exodus der slebziger und
achtziger Jahre SHECHANSCHN S1iNnd Wie jene, die austraten, Waren S1e ]Jung (ZO bis 4.()
Jahre alt), damals vielleiıc die besten ausgebildete ITuppe VOIL Frauen
AÄmerika, professionell irühreil, theologisch und auft dem Weg, als Frauen

der Kirche und der Welt zunehmend interdependent autonom werden.
Diese Ordensirauen WaTlienNl einen ustrI1: überaus ZUNSÜUY positlioniert und
en allen Grund auiser einem), dies tun Sie schauten verzweilelt Z  9 als
wachsende Zahlen ihrer Freundinnen diese Entscheidung alen Das Tdensie
ben hatte ihnen menschlicher oder materieller Hinsicht weni1g bieten Die
en verloren ihre oyroßen Institutionen:; unanzielie Unsicherheit wurde el-
1  S Hauptanliegen; wenige 'aten eın DIie institutionelle Kirche den
Feminiısmus selinen Erscheinungsiormen ab; das Papsttum miıt einem
rgorosen Restaurationismus beschäftigt; viele 1n und außerhalb der Kirche



Sandraeinschliefßlic. einıger Ordensmitglieder en sich miıt dem abgefunden oder
sich dem ergötzt), Waäas S1e als „den Tod des Ko oder das „Ende der Schneiders

Erneuerung” sahen. Die aufregenden Theologien der eireiung und die seelsor-
gerliche rmächtigung der Lalen und Laınnen der Kıirche wurden zugunsten
eines erneuten Kle  SMUS und der Zentralisierung der aC unterdrüc.
Äus einer rein menschlichen Perspektive e1IN! trostlose Zeit jejenigen,
die en geisterfüllten Enthusiasmus des Konzils mündig wurden, als Ge
meinschalit, Gleichberechtigung der Nachfolgeschaft der Kirche, Engagement

den ulbau eliner besseren Welt, vertieite Spiritualität, interrelig1öser 1  0g
und feministische Selbst-Ermächtigung die Luft WAaICI, die S1e atmeten
Die Hoffnung wurde rundum ınichte gemacht, und ertümliche Enge, Neo
Orthodoxie und vatikanische ezentralisierung verdrängten den geisterfüllten,
weltbejahenden menschlichen e1s Johannes’ XXILL und des Konzils
In diesem Schmelztiegel erlebten die, die blieben, elN! Feuerprobe. Ich habe
anderer VON dieser Periode gesprochen und sS1e ausführlicher eschrieben
als eine gemeinschaftliche „dunkle aCcC des Sinnes und des Geistes“ Or:
densirauen. S1e erlebten eIN: ımfassende Läuterung jedes Gefühls der Über
legenhei (geschweige der arroganten Gewissheit), des lıtedenkens, korporati
VEl aC und korporatiıven Einilusses, des ‚meistbegünstigten tatıs“ oder der
geheimnisvollen Sonderstellung der Kirche Glaube wurde durch tieigrei-
en! theologische pannungen erschüttert, die durch den on zwischen
dem, Wäas S1e 1mM tieisten Herzen, wenn auch dunkel, als wahr erkannten, und dem
Geschehen der Kirche und der Welt ausgelöst wurden. Sie mussten die
Pfahlwurzel ihrer €  ngcht 1n der Euphorie ihrer Alterskohorte, sozlalen
tatus oder der bevorzugten ehandlung durch die Hierarchie, sondern
Kern ihrer pirıtu. finden, VONl Angesicht gesic miıt dem Kinen, dem
S1e Leben gygeweihten ZOUNDAa  er JeDe, 1ın der Leere einer geistigen WIe
auch materiellen Armut und einem Gehorsam bis Tod dessen, das
ihnen lieb und euer W außer dem Gott, den S1e gylaubten. Durch die
pr  SC Erfahrung entdeckten sle, WAaTUuhl sich Jesus mitten der A
und VOT dem Morgengrauen in die erge oder die uUuste zurückzog be
ten nicht, denen, die weniger spirituell Warch, eln gyutes eisple. C
ben  “  9 sSsondern weil Gott gen! rauchte, einen weılıteren Tag urchzu
stehen
en! diese rTuppe VON Ordensirauen ihren Weg durch die neunziger Jahre
aut das eue Millennium hin ZinNg, als sich auch och anzielle und kirchliche
TODIeme en, egann aus der Dunkelheit Heiterkeit auizudäimmern. Selbst
Soziologen Soziologinnen, VOT allem aber die Lalen und Laıunnen, die mit
diesen Ordensirauen und miı1t denen verkehren, denen S1e dienen, aben erkannt,
dass die Freude und ontraintuitive Zuversicht, die Fähigkeit arbeiten und
leiden, das ermüdliche Engagement eigenes spirituelles Leben und
die Menschen, denen S1Ee dienen, die Einigkeit und Solidarität Gemeinschalit,
die den meilisten Frauenorden oHfenkundig ist, irgendetwas, 1n irgendjeman-
dem wurzeln mMmussen angesichts des ungeheuren Ausmaßes der Herausiorde



Iheologisches IUNSCH, VOTI denen S1e stehen Es INUuSsSS jeman Se1N, der viel eier und
Forum en entraler ist als alles Zeitliche oder aterlıelle

Einige ongregationen aben ihrem ohenden Niedergang 1Ns Auge sehen
mMussen und begannen, sich darauf vorzubereiten, cht durch Umstände, die
aufßerhalb ihrer Kontrolle Sind, ausgelöscht werden, sondern, WIe Erzbischof
SCAar Romero Aaus ID Salvador, die Auferstehung Christi hinein terben und
ein ermächtnis hinterlassen, das 1n denen, die S1E geliebt und denen S1IE
gedient aben, irgendwie auferstehen 1]ele ongregationen aben kor.
poratıves Leben durch Konsolidierung oder usammenschluss oder eugründung
lEeEUuU geESs und Sind eInem och iremden 1n C Abenteuer auigebro-
chen. Andere aben, ODWO ihnen TO und Ressourcen mangelt, be
schlossen, dass S1e gemelinsam die un hinein schaffen können und
wollen, und aben dynamische, glaubensgestützte ategien, einschlieislic Be
rufungsarbeit, en  ©  ©  ‚9 dieses verwirklichen. Das Wichtigste
Anliegen hier 1st jedoch, dass diese Frauen weiterhin bleiben, weil S1IE Inners-
ten ihres Wesens eInem Frauenorden cht angehören; S1e sSind Ordensifrauen
oHNentilc wird die enwärtige Überprüfung denen, deren dorgen S1e Veräall-
ass aben, den SINn des Ordenslebens verdeutlichen, WIe eute gedacht,
gelebt ongregationen weltergegeben WIr' die 1n der und durch die
Pfingst-Ausgießung des Geistes erneuert werden, die Zweites Vatikanisches
ONZ heilst
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